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Claudia Bremer, Detlef Krömker
Neue Medien in Bildung und Forschung – 
Vision und Alltag – Zum Stand der Dinge 
Die GMW-Jahrestagungen gehören zu den renommierten Konferenzen 
zum Einsatz neuer Medien in Bildung und Forschung im deutschsprachi-
gen Raum. Mit dem Titel „Neue Medien in Bildung und Forschung – Vision 
und Alltag – Zum Stand der Dinge“ widmet sich die Tagung 2013 einer-
seits einer Bestandserhebung der heutigen Integration digitaler Medien in den 
Hochschulalltag, in die Lehre, in die Forschung wie auch in Verwaltungsprozesse 
und möchte andererseits zukünftige Trends aufspüren sowie deren Potentiale und 
erste Umsetzungen in die Praxis betrachten. Der Spagat zwischen Visionen und 
Alltag ist eins der Kernthemen dieser Tagung. Die Fragestellungen, die bei der 
Konzeption der Tagung maßgeblich waren, sind:
• Welche Produkte, Technologien und Konzepte haben sich in den vergange-
nen fünf Jahren im Bereich des Medieneinsatzes in Forschung und Lehre an
Hochschulen und Universitäten etabliert?
• Wo wurden lernförderliche Änderungen angestoßen und nachhaltig umge-
setzt?
• Welche Trends spielen aktuell eine Rolle und welche werden in naher
Zukunft Bedeutung erlangen? Welche Rolle spielen dabei Phänomene wie
z.B. Serious Games, mobiles oder gestenbasiertes Lernen und Learning
Analytics in unserem gegenwärtigen und zukünftigen Hochschulalltag? 
Welche technologisch gestützten Neuerungen sind absehbar und welche die-
ser Trends könnten sich in Zukunft (und aus welchen Gründen) durchsetzen?
• Welche Entwicklungen zeichnen sich hinsichtlich der Rolle digitaler Medien
in der Forschung ab?
Die beiden Herausgeber, die zugleich Ausrichter der Tagung sind, freuen 
sich, Ihnen eine interessante und wertvolle Sammlung von Beiträgen vor-
legen zu können, die sich mit den oben skizzierten Fragestellungen befas-
sen. Unter den Beiträgen fi nden Sie empirische Untersuchungsergebnisse, the-
oriegeleitete Ansätze, Beispiele und Erfahrungsberichte zur Umsetzung und 
Integration didaktischer und technologischer Trends in der Hochschullehre 
und der Forschung, Beschreibung von Veränderungsprozessen, Ansätzen der 
Organisationsentwicklung und strategischen Ausrichtung von Hochschulen im 
Hinblick auf digitale Medien und deren Nutzung für Forschungszwecke. Basis 
der Betrachtungen ist der didaktisch motivierte und begründete Einsatz neuer 
Medien und dessen kritische Reflexion. Die Formate umfassen dabei Full und 
Short Papers, Poster- und Workshopbeschreibungen. 
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Unter den drei Rubriken Forschung und Konzepte zum Einsatz neuer Medien 
in der Lehre, Einsatz von neuen Medien in der Lehre und Einsatz von neuen 
Medien in Forschung und Lehre: Konzepte und Forschungsergebnisse fi nden 
Sie die Beschreibung verschiedener Einsatzszenarien und deren Evaluation, kri-
tische Refl exionen sowie Betrachtungen zur Weiterentwicklung. Den Einsatz von 
Lernplattformen betrachten eingehender die Beiträge in der Rubrik Didaktische 
Konzepte von Lehrveranstaltungen und der Einsatz von Lernplattformen. Einem 
speziellen Aspekt des Einsatzes von Medien in Präsenzveranstaltungen widmen 
sich die Beiträge in der Rubrik Einsatz von Response-Systemen in der Lehre, in 
denen Erfahrungen mit der Anwendung von Classroom-Response-Systemen vor-
gestellt und diskutiert werden. 
Gleich mehrere Beiträge widmen sich in diesem Jahr dem Einsatz von Neuen 
Medien in der Lehrerbildung, einem Themenschwerpunkt, zu dem auch erstma-
lig ein entsprechender Workshop stattfi ndet. Zudem greift der 4. Workshop Lern-
infrastruktur in Schulen: Gelingensbedingungen für das Lernen mit persönlichen 
Geräten ein weiteres für die Lehrerbildung interessantes Thema auf. 
Welche Bedeutung neue Medien schon in der frühen Phase des Study Life Cycle 
haben, zeigen die Einreichungen zu der Fragestellung des Einsatzes neuer 
Medien in der Studieneingangsphase und bei der Studienwahl. Hierzu sind 
gleich mehrere Beiträge angenommen worden, so dass ein eigener Track zusam-
mengestellt werden konnte. Weitere Beschreibungen fi nden sich zudem unter 
den Postereinreichungen.
Auch das zur Zeit höchst aktuelle und viel diskutierte Phänomen der Massive 
Open Online Courses (MOOCs) fi ndet sich auf der GMW-Jahrestagung wieder 
und wird in mehreren Beiträgen sowie zwei Workshops aufgegriffen, in denen 
zum einen die Erfahrungen aus MOOCs vorgestellt werden, zum anderen poten-
tielle weitere Einsatzszenarien, vorhandene und mögliche Geschäftsmodelle 
sowie die Qualität dieses Veranstaltungsformates kritisch diskutiert werden.
Der zentralen Frage nach den Trends und Visionen geht Larry Johnson in seinem 
Keynote-Vortrag zum Horizon Report nach und den Stand der Dinge erhebt Rolf 
Schulmeister mit seinem Beitrag, in dem er sich auf die Suche nach den Spuren 
des Lernerfolgs in Offl ine- wie Online-Lernszenarien macht und uns wertvolle 
Hinweise auf die Gestaltung von Lernarrangements gibt.
Mit diesen spannenden Eindrücken und Ausblicken wünschen wir allen 
Leserinnen und Lesern sowie allen Teilnehmenden viel Erfolg, neue Erkennt-
nisse und Freude bei der Lektüre und Teilnahme an der Tagung. Wir möchten 
an dieser Stelle auch all jenen danken, die zum Gelingen der Tagung und der 
Entstehung dieses Bandes beigetragen haben: Das sind die Mitglieder des Steering 
Committees, die uns maßgeblich bei der Planung und Konzeption der Tagung 
unterstützt haben, die Gutachter/-innen, ohne die die Auswahl der Einreichungen 
nicht möglich gewesen wäre, die Autor/-inn/en und Referent/-inn/en, die der Kern 
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einer jeden Tagung sind und das Team rund um Beate Plugge des Waxmann 
Verlages, das uns sehr unterstützt hat und dem wir für ihre Geduld danken. Wir 
danken auch dem GMW-Vorstand für das in uns gesetzte Vertrauen und die sehr 
konstruktive Zusammenarbeit und natürlich unserem eigenen Team und den 
vielen Akteuren der Universität Frankfurt für ihr Engagement – sie haben 
maßgeblich zum Gelingen der Tagung beigetragen. Vielen Dank!
Claudia Bremer und Detlef Krömker, Juli 2013
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Impulswerkstatt Lehrqualität 
Eine Online-Community zur Qualitätsentwicklung in 
Studium und Lehre
Zusammenfassung
Zur Verbesserung der Lehrqualität geht die Universität Freiburg mit ihren 
24.000 Studierenden und 2.500 Lehrenden einen innovativen Weg: Eine web-
logbasierte Online-Community ermöglicht den moderierten Austausch zum 
Thema Lehre zwischen Lehrenden, Studierenden und Interessierten über Fächer- 
und Universitätsgrenzen hinweg. Dieser Beitrag diskutiert die theoretischen 
Anknüpfungspunkte an das Community-of-Practice-Konzept (Wenger, 1998) und 
die Herausforderungen beim Aufbau und der Betreuung einer solchen Online-
Community.
1  Konzept
Die Impulswerkstatt Lehrqualität (http://blog.lehrentwicklung.uni-freiburg.de/) 
fördert die didaktischen Fähigkeiten des Lehrpersonals und die Verbreitung 
innovativer Lehrideen und trägt somit zur Qualität der wissenschaftlichen 
Ausbildung bei. Das Besondere an diesem Konzept ist der moderierte Austausch 
und die aktive Vernetzung über eine Online-Community sowie der starke 
Praxisbezug der Inhalte. Alle Lehrenden der Universität Freiburg und darüber 
hinaus sollen sich mit den Inhalten auseinandersetzen und darüber austauschen 
können. Hierzu wird ein aktives Community-Management betrieben. Wo immer 
die durch den Austausch gewonnenen Ideen weitergetragen und angewandt wer-
den, bewährt sich die Impulswerkstatt Lehrqualität als Optimierungswerkzeug 
für die Hochschullehre.
Ziel der Impulswerkstatt Lehrqualität ist dementsprechend die Initiierung und 
Etablierung eines dauerhaften und dialogorientierten Austauschs unter Lehrenden 




1.1  Projekthintergrund und aktueller Stand
Bereits 2009 wurde das Freiburger Lehrentwicklungskonzept „Windows for 
Higher Education“ beim bundesweiten Wettbewerb „Exzellente Lehre“ vom 
Stifterverband und der Kultusministerkonferenz ausgezeichnet. Es besteht 
aus folgenden drei Elementen. Erstens werden für Lehrende als Preisträger 
des Instructional Development Awards (70.000 Euro) zeitliche und fi nan-
zielle Freiräume für die Entwicklung von Lehrinnovationen geschaffen. 
Zweitens erhalten die Studierenden durch die Einführung des Interdisciplinary 
Tracks (interdisziplinäres Studienjahr) die Möglichkeit, ihr Studium durch 
neue Lernerfahrungen zu bereichern. Drittens wird durch die Impulswerkstatt 
Lehrqualität eine zentrale Austauschplattform bereitgestellt, um den Transfer 
der Erkenntnisse zu fördern. Sie ist ein Verbindungsglied zwischen den 
Lehrpreisträgern, Studierenden und zentralen Einrichtungen. Damit sichert sie 
die nachhaltige Qualitätsentwicklung in Studium und Lehre. Eingebettet ist das 
Community-Management der Impulswerkstatt Lehrqualität in die Abteilung 
Lehrentwicklung und die Stabsstelle Marketing & Wissensmanagement. Auf 
diese Weise wird sowohl die inhaltliche Qualität als auch die technische und 
strukturelle Betreuung gewährleistet.
Anfang Dezember 2011 wurde die Impulswerkstatt Lehrqualität in Form 
eines Weblogs gestartet und kann somit zeit- und ortsunabhängig genutzt wer-
den. Bereits in den ersten Monaten konnten wir eine solide Anzahl an Nutzern 
gewinnen und verzeichnen weiter regen Zuwachs. Auf die Impulswerkstatt 
Lehrqualität wird seit einem Jahr wöchentlich durchschnittlich 690 Mal zuge-
griffen; monatlich sind es durchschnittlich knapp 3000 Seitenaufrufe. Bisher 
wurden insgesamt über 120 Blogbeiträge von knapp 50 Lehrenden, Studierenden 
und Mitarbeitern der Universität Freiburg veröffentlicht (Stand: März 2013). 
Darin werden verschiedenste Lehrthemen angesprochen: Projektbeschreibungen, 
Lehrmethoden, Erfahrungsberichte, Anleitungen, Leitfäden und aktuelle Trends. 
Ergänzt werden die inhaltlichen Diskussionen um Weiterbildungstermine, 
Ausschreibungen und Ankündigungen. Die Formate der Blogbeiträge sind 
abwechslungsreich gehalten und bestehen aus Text, Audio- und Videosequenzen, 
Schaubildern, Fotos und Umfragen.
1.2  Theoretischer Hintergrund und abgeleitete Implikationen
Lehrenden an der Universität Freiburg stehen mit Kursen und Beratungs-
angeboten bereits vielfältige Möglichkeiten für ihre methodisch-didakti-
sche Weiterbildung zur Verfügung. Warum also eine zusätzliche Online 
Community? Ziel war es, neben der formalen Weiterbildung und anlassbezo-
genen Supportanfragen die Entstehung und den Aufbau einer Community of 
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Practice (CoP; Wenger, 1998) zu fördern, die den sozialen Austausch für den 
Wissensaufbau nutzt. An der Universität eignet sich für ein Wissensmanagement 
rund um das Thema Lehre solch eine „Personifi zierungsstrategie, die mit 
geeigneten Maßnahmen die Externalisierung von Wissen über Austausch 
und Kommunikation fördert“ (Hasler Roumois, 2007, S. 44). CoPs als infor-
melle Gemeinschaften von Personen, die ein gemeinsames Interesse verfol-
gen und dazu nötiges Wissen generieren und austauschen, eignen sich dem-
nach für dieses Wissensmanagement. Laut Wenger (1998) wird die Effektivität 
einer Organisation durch informelle Communities gesteigert, da in ihnen Wissen 
aufgebaut wird, um die Aufgaben innerhalb der Organisationsstrukturen zu 
meistern, denen die CoP-Mitglieder angehören. Die Community of Practice 
zeichnet sich weiterhin dadurch aus, dass die Mitgliedschaft weder durch 
Organisationseinheiten begrenzt ist noch auf dem offi ziellen Status der 
Teilnehmer basiert (Wenger, 1998). Stattdessen richtet sich die Mitgliedschaft 
nach Interesse und Engagement. Gerade an einer Universität, an der verschie-
dene Statusgruppen am Thema Lehre beteiligt sind, können unterschiedli-
che Perspektiven so zu einem gemeinsamen Bild verdichtet werden, um den 
Austausch zu bereichern und gänzlich neue Einsichten zu liefern. 
Mit den genannten Eigenschaften bietet das Community-of-Practice-Konzept 
eine geeignete theoretische Grundlage für unser Vorhaben. Aus folgenden 
Gründen haben wir uns für eine weblogbasierte Online-Community entschieden: 
Communities of Practice benötigen Raum und Zeit, um sich entfalten zu können 
(Wenger, 1998). In einer großen Organisation wie der Universität Freiburg ist es 
naheliegend, diesen Raum im Internet anzusiedeln. Online steht das gesammelte 
Wissen dauerhaft zur Verfügung und kann auch von neuen CoP-Teilnehmern 
aufgegriffen werden. Außerdem bietet eine Online-Community ihren Mitgliedern 
große Freiheit, was Intensität, Zeitpunkt und Art der Teilnahme angeht. Diese 
Freiheit ist ebenfalls ein Merkmal von CoPs und lässt sich sehr gut durch 
ein Weblog bereitstellen, in dem es Spielraum für verschiedene Arten der 
Beteiligung gibt. Dass Weblogs für den Anstoß individueller Lernprozesse geeig-
net sind, meinen auch Schmidt & Mayer (2006, S. 2): „Weblogbasierte soziale 
Netzwerke stellen dem Einzelnen Sozialkapital zur Verfügung, das für erfolgrei-
che Lern- und Wissensprozesse mobilisiert werden kann“. Ein Weblog erschien 
für unsere Zwecke besonders geeignet, weil die Publikationen gut steuerbar sind, 
sowohl chronologisch als auch thematisch auf die Beiträge zugegriffen werden 
kann und das Weblog der Lehrentwicklung übernommen werden konnte. 
Da sich Communities of Practice unter verschiedenen Rahmenbedingungen ent-
wickeln, gibt es keine konkreten Implementationsvorgaben für weblogbasierte 
CoPs. Die uns besonders wichtig erscheinenden Aspekte für das Community-
Management beziehen sich auf die Nutzerfreundlichkeit, gegenseitiges Interesse 
und Engagement der Nutzer und die Art des Inhalts. Aufgrund der von Iriberri 
und Leroy (2009) gegebenen Handlungsempfehlungen im Rahmen ihres Life-
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Cycle-Modells für Online Communities wurde darauf geachtet, dass das 
Weblog übersichtlich gestaltet ist und Informationen über die Community, 
ihre Ziele und Beteiligungsarten leicht auffi ndbar sind. Da die Möglichkeit zur 
Selbstdarstellung laut Böcker und Classen (2009) zur Nutzerbindung beiträgt, 
kann jeder Autor in seinem Profi l ein Foto und persönliche Daten hinterlegen, 
die im Weblog prominent angezeigt werden.
Als wichtigen Faktor für die dauerhafte Nutzung eines Weblogs zum indivi-
duellen Wissensaufbau sehen Schmidt und Mayer (2006) das Interesse ande-
rer Nutzer an den gleichen Themen und eigenen Ideen. Ihre Einschätzung deckt 
sich mit Wenger (1998), der dem gemeinsamen Interesse an einem Thema und 
dem Engagement der Mitglieder eine große Bedeutung für die Community of 
Practice zuspricht. Hieraus wurden für die Impulswerkstatt Lehrqualität zwei 
Maßnahmen abgeleitet: Erstens wurde eine Community-Managerin beauftragt. 
Neben der Pfl ege der Kontakte wurde ein Publikationsplan eingeführt, der die 
Veröffentlichung neuer Blogbeiträge nicht dem Zufall überlässt, sondern gewähr-
leistet, dass regelmäßig unterschiedliche Autoren zu Wort kommen. Zweitens 
werden auch anonyme Kommentare zugelassen, um die Hemmschwelle beim 
Kommentieren bewusst niedrig zu halten. Ergänzend zu der Vorstellung einer 
„kritischen Masse“, die erreicht werden muss, um eine funktionierende Online-
Kommunikation zu ermöglichen, reduzieren wir durch das Community-
Management die Mindestgröße dieser Gruppe und können so auch mit weniger 
Beteiligten einen aktiven Austausch erzielen.
Rosenkranz und Feddersen (2010) nennen darüber hinaus einzigartigen und inte-
ressanten Inhalt als wichtigen Erfolgsfaktor für virtuelle Communities. Berichte, 
wie beispielsweise von Lehrpreisträgern, die einen praxisnahen Einblick in 
die Umsetzung und den aktuellen Stand ihrer Projekte bieten, erfüllen diese 
Anforderung, da solche Projekte in anderen Medien nicht so umfassend behan-
delt werden. Auch die bereits erwähnten Audio- und Videoclips, die speziell 
für die Impulswerkstatt Lehrqualität erstellt werden, können Informationen und 
Visualisierungen, wie z.B. Animationen, einfangen, die in textbasierten Medien 
nicht abbildbar sind.
2 Erfahrungen aus der Praxis
Voraussetzung für einen nachhaltigen Austausch innerhalb einer Online-
Community sind dauerhaft verankerte Themen. Die Herausforderung besteht 
darin, durch neue aktuelle Themen immer wieder zur Teilnahme zu motivie-
ren und dabei die zeitlich zurückliegenden Inhalte dennoch im Blickfeld der 
Community zu halten. Die Impulswerkstatt Lehrqualität verfügt deshalb nicht 
nur über die gewohnte chronologische Blogansicht, sondern über zusätzli-
che Seiten, die durch unterschiedliche Übersichtsansichten das Interesse zur 
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Beschäftigung mit Inhalten aufrechterhalten, deren Veröffentlichung schon län-
ger zurückliegt.
Eine Community of Practice braucht eine offene Kommunikationskultur, die 
zur Beteiligung und zum Austausch ermutigt. Dazu sind Vorreiter nötig: CoP-
Mitglieder, die in der Online-Community offen ihre Gedanken, Meinungen 
und Ideen äußern. Zum anderen sollten Hemmschwellen vermieden und nied-
rigschwellige Kommunikationsmöglichkeiten verwendet werden. In der 
Impulswerkstatt Lehrqualität haben wir beispielsweise gute Erfahrungen mit der 
Verwendung von Meinungsumfragen in Blogbeiträgen gemacht.
Zur Gewinnung neuer aktiver Mitglieder für eine Community of Practice muss 
die Zielgruppe wiederkehrend persönlich angesprochen werden. Ebenso eig-
nen sich bereits etablierte Kommunikationswege, um das Netzwerk zu erwei-
tern. Wir verteilen bspw. ausgewählte Beiträge aus unserer Community of 
Practice regelmäßig über den universitären Mitarbeiter-Newsletter. Anhand der 
Zugriffsstatistiken und dem Kommentarverhalten lässt sich belegen, dass dies 
neben der persönlichen Ansprache durch das Community-Management eine gute 
Möglichkeit ist, neue Mitglieder zu gewinnen und bei bestehenden das Angebot 
wiederholt in Erinnerung zu bringen.
3 Fazit
Sowohl der Anstieg der Zugriffszahlen, die Anzahl der bisherigen Blogbeiträge 
als auch die Erlebnisse einiger Blogleser und -autoren mit der Impulswerkstatt 
Lehrqualität machen deutlich, dass diese weblogbasierte Community of Practice 
die beabsichtigten Effekte bereits zeigt: Wir ermöglichen so eine innovative 
und fl exible Qualifi zierung von Lehrenden und der universitätsübergreifende 
Austausch über das Thema Lehre, unabhängig von Status, Zeit und Ort nimmt 
zu. Die Motivation durch Gleichgesinnte, fl exible Beteiligungsmöglichkeiten 
und der Austausch zwischen unterschiedlichen Statusgruppen aus verschiedens-
ten Fachdisziplinen, scheinen uns wesentliche Rahmenbedingungen zu sein, die 
für den Erfolg ausschlaggebend sind. Letztendlich erscheint uns ein aktives und 
(auch inhaltlich) kompetentes Community-Management zwingend notwendig zu 
sein, um ein solches Austauschformat derart erfolgreich werden zu lassen.
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